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Musketiere an, ſondern auch feinen Hauptmann. 
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Deer Heidegger und fein Liebchen. 
Aus dem’treipisjährigen Kriege > 
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„Ach, mir’ ich doch auch ſchon groß!“ ſeufzte Philipp „ich ſtaͤnde neben dem | 


Konrad, und wir ſchluͤgen uns Tag und Nacht...“ 


* 2 . | 
„Und ſchon hättet ihr,“ ſchaltete Matthias laͤchelnd ein, „den wilden e 
Horn mit ſammt ſeinem Hauptquartier von Gottlieben bis hinter Stralſund 


gejagt, wo die Welt mit Brettern vernagelt fein fol,“ 5 

Indeſſen war der Trommelſchlag naͤher gekommen; die Mordgaſſe wimmelte 
von Leuten. Hie und da flog einer Fackel Loderlicht auf, und deleuchtete eine 
Menge von Pickelhauben und Lanzenſpitzen. Daß aber der Hellung lange nicht 
genug auf den Straßen war, bewies das Geſchrei, das immer heftiger aus brach: 
„Lichter an die Fenſter! Haͤngt Lichter aus!“ — Dabei wurde ſtark an die 
Thuͤren geklopft, und von Thuͤre zu Thuͤre, und bald auch an Delphus' Haus 
ging das Klopfen. Anna oͤffnete das Fenſter und fragte hinaus das gewöhnliche: 
„Wer? Woher? Was zu Begehr?“ Die Antwort lautete von barſcher Stimme: 
„Freunde, kaiſerlich Kriegsvolk! Zwölf Musketiere in dieſes Haus!“ i 

„Das iſt nicht zu wenig, bei Gott!“ ließ ſich Margarethe vernehmen; „was 


iſt das nur fuͤr Volk?“ — „Es iſt wahrlich,“ meinte Matthias, „als ob die 


Soldaten durch die Lüfte herabgekommen waͤren. Der Schwed haͤlt uns ja 
ringsum eingeſperrt. Wer aber geht, aufzumachen?“ 
„Ei, ich, Großvater;“ verſetzte Margarethe: „ich fürchte mich nicht.“ — 


„und ich fuͤrchte mich auch nicht,“ fuͤgte der Lehtjunge hinzu, nahm aus der 


fi 


Die Mannfca| t war vom kaiſerlichen Regimente Mercy; dreihundert Sol⸗ 
daten, die drei letzten Kompagnieen des Regiments. Sie waren aus der alten 
Reichsſtadt Ueberlingen, wo ſie längere Seit in Garniſon gelegen, auf fünf 
Schiffen uͤber den See herangekommen. Sie hatten zu der gefaͤhrlichen Reiſe 
die Abenddaͤmmerung erwarten muͤſſen, damit die ſchwediſchen Schanzen am 


Seeufer ſie nicht mit blauen Bohnen bedienten. Der Nebel uͤber'm See war 


ihnen zu Huͤlfe gekommen, hatte jedoch allerdings die Fahrt nicht gefördert, So 
fielen denn die Kriegsleute ſpaͤt und bungrig und durſtig in die angewieſenen 
Quartiere, und das Delphus'ſche Haus war beſonders gut von dem Quartier⸗ 
meiſteramt bedacht worden, denn der eintretende Gefreite ſagte nicht nur zwoͤlf 


Keine Frage, daß die Anſage von Matthias guͤnſt 
pflegten, wurde dem Hauptmann beſtimmt, ſein Gepaͤck alſobald dahin gebracht. 
Matthias, auf Margarethens Arm geſtüͤtzt, beaufſichtigte dieſes Gefchäft. Die 
alte Katharine ſtieg in den Keller, um fuͤr die Soldaten einen friſchen Trunk zu 


holen; Philipp, der Lehrjunge, ſchleppte ein Bund Stroh nach dem andern her⸗ 


bei, um in des Hauſes Erdgeſchoß für die Musketiere und mit Huͤlfe derſelben 
eine weiche Streue aufzuſchichten. Anna huͤtete indeſſen, von der Wohnſtube 
aus, das Vordergebaͤude, ging unruhig von einem Fenſter zum andern, horchte 
auf die Gaſſe, horchte nach der Treppe, lauſchte jedem Luͤftchen entgegen, das 


ſchwirrend durch die Mordgaſſe zog; wartete, kurz geſagt, auf etwas, das ihr 


nicht verkuͤndigt worden war, deſſen Eintreffen ſie aber wünſchte und fuͤrchtete 
zugleich. — Die drei letzten Kompagnien des waffenberͤhmten Regiments Merey 
waͤren noch einmal fo ſtolz und hoffärtig geworden, hätten fie gewußt, was die 
ſchuͤnſte Jungfer von Konſtanz ſich beim Anblick der kaiſerlichen Feldzeichen in's 
Geduͤchtniß gerufen und heimlich in's Ohr gefragt. e 

„Ach, in ſieben langen Monden kann ſo piel geſchehen!“ ſeuffte die ſchoͤnſte 
Jungfer, jetzt allein in der Wohnſtube: „lebt er noch? Erinnert er ſich meiner 
noch? Iſt er gekommen mit dieſem Volke, oder zurückmarſchict nach feiner Hei⸗ 
math? Ach, in ſieben langen Monden kann ſo viel geſchehen! Im Tabernakel 
meines Herzens ſteht er freilich klar undd ahr, friſch und herrlich, fo wie ehe- 
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hat Euch die Hexe?“ f 


zitternden Hand der alten Katharine die Leuchte, und trollte herzhaft der furcht⸗ 
loſen Margarethe nach. e ai { ; 


ig aufgenommen wurde. 
Die beſte Stube des Hauſes, wo die kleinen Feſte der Familie ſtattzufinden 


alle Stände. 
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mals. Dennoch zittr' ich faſt, ihn wieder zu ſehen, und weiß doch nicht, warum? 


And wiederum wünſchte ich 8, das Wiederſehen, und weiß doch wieder nicht, weß⸗ 
halb? Denkt er denn noch mein? Ach, in ſieben langen Monden kann ſo biel 


geſchehen!“ 


Und kaum hat fie von den fieben langen Monden zum dritten Mal geredet, 


fo polterks auf der Treppe, auf der dunkeln, als kame der Heid in eigner Perſon, 


und eine grobe Stimme ruft: „Donnerwetter und Mordio! Soll ich auf diefer _ 


finſtern Galgenleiter das Genick brechen? Wenzel! Nikolaus! Adalbert! Wo 


| 0 


Anna haͤtte dem Schreier alſogleich leuchten koͤnnen und auch ſollen; fie hatte 
ſogar Thon die Lampe ergriffen, einen Schritt nach der Thuͤre gethan. Aber 
blaß wie ein Standbild, und ſtarr wie dieſes blieb ſie ſtehen, 


lebendige Stimme?“ . ; 5 Sr 
| Der laͤrmende Ankoͤmmling ſieht indeſſen einen Lichtſtrahl durch die Thuͤr⸗ 
ſpalte ſchießen, ſtolpert vollends die legten Stufen herauf, und tritt unfein laͤr⸗ 
mend in die Wohnſtube mit dem Ausruf: „Aha! Wer dal Ein Weſen mit, 
offenen Augen, Gott ſei Dank! Sehr unhoͤflich von der Jungfer, einem müden 
Soldaten nicht zu leuchten!“ ö 5 


N 


Er hätte noch mehr, noch viel mehr geſagt; denn er war der kaiſerliche Haupt⸗ 


mann, der in's Haus gehoͤrte, folglich ein großes Recht zum Reden hatte, Aber 
ploͤtzlich verſtummt er, ploͤtzlich traut er feinen Augen nicht mehr, ſeinen Sper⸗ 
beraugen; plotzlich ſtammelt er, wie ein ettappter Schuljunge: „Gott varzeih” 
mir die Suͤnde!“ = BER „5 

Wie er nun ſo daſteht, zum Erbarmen, der hochgewachſene Mann, von krie⸗ 
geriſcher Geſtalt, und die großen Heldenaugen niederſchlaͤgt, und die Unterlippe“ 
hängen läßt, daß der gewaltige Schnautzbart ſich daruͤber niederſenkt, wie eine 


eroberte Fahne vor dem Feind, jo benuͤtzt ihretſeits die Jungfer nicht den Augen⸗ 


blick, der ihr den Kriegsmann in die Hand gegeben. Auch fie ſchläͤgt die Augen 
nieder, und ſtottert Angftlich: „Geſtrenger Herr. ., ich habe Euch um Verzeihung 
zu bitten. . Ihr ſeid in einem Haufe, das für jetzt das Eurige iſt. P 


Worauf der Hauptmann ſchnell und unuͤberlegt: „O koͤnnt ich doch darin⸗ 


nen wohnen bis an's Ende meiner Tage!“ — Es hat ihn jedoch ſchnen das 
Wort, das aus dem ſtuͤrmiſchen Herzen kam, gereut, und ſchuͤchtern fegte er hin⸗ 
zu: „Was mein? Ihr ſcherzt, o meine liebe Jungfer eder Soldat hat kein 
Haus. ... Das gaſtlichſte Dach iſt ihm ein fremdes... Seinen Degen ausge⸗ 


nommen, hatjer nichts Eignes ...“ 3 | 
Durch Anna's Ueberraſchung bricht bei dieſen Worten ein Laͤcheln, undbtefem, 
gegenüber murmelt der Hauptmann zwiſchen den Zähnen: „Ich ſchige Wk 
Sie lacht mich aus, und bringt mich wahtlich um alle 


wie ein Dummkopf. 
Faſſung.“ 5 7 
Anna redete aber zu ihm: „Iſt es denn moglich, Herr Hauptmann Hel 


772 


degger, daß Ihr wie ein Fremdling bei mir eintretet, und wir kennen uns doch 
ſchon, und ich bin Euch verbunden durch das Gefuͤhl der Dankbarkeit?“ 
Dem war wirklich alfo. Anna, die einige Zeit zum Beſuch in Ueberlingenn 
bei der Mutter des Lehrlings Promberger zugebracht hatte, war in jenen Tagen 
einmal auf einem ſpaͤten Heimgang zum Haufe ihrer Muhme von einem wwuͤſten 
Burſchen angefallen worden, der die kaiſerliche Feldbinde, die er zu tragen die 


Ehre hatte, ſchaͤndete, weil er fi uͤberall betrug als ein frecher Geſell, und nicht 


als ein ehrlicher Offizier. Indeſſen bekam ihm die Zudringlichkeit, womit er 
ſich zum Begleiter Anna's anbot, recht uͤbel. Zufällig kam der Hauptmann 
Heidegger von Heidegg des Wegs, nahm ſich ſtracks der bedraͤngten Jungfer an, 
und weil der Andere ſeinem Wort und Befehl nicht weichen wollte, ſetzte es einige 
Hiebe mit dem Degen ab, die dem Angreifer den Arm koſteten. Heidegger hatte 


hierauf die Jungfer an ihr Haus gebtacht, ihr gute Nacht geſagt, und die Sache 


ſchien abgemacht. Wenigſtens hatte Heidegger des Ritterdienſtes ganz vergeſſen, 
da ihn Anna jetzo daran erinnerte. Seiner Liebe war er wohl ſtets eingedenk, 
aber nicht der Urſache, die ſie hervorgerufen. f - 


\ 


Ö während ihr Herz 
ſtuͤrmiſch klopfte und ungefaͤhr ſagte: „Iſt das ein Geſpenſt, oder iſt das ſeine 


3 


; 3 a ‘ 

Be ſtollete er EN, 115 95 zuvor: „Ei was, r Sk 
ei was! S'iſt nicht der Rede werth, was ich dazumal gethan. Es war leicht, 
mit jenem auslaͤndiſchen Dickſchaͤdel fertig zu werden, mit dem Itzki, Nitzki, was 


weiß ich? Mit dem Trunkenbold, dem Schlaͤger, dem ich leider einen Flügel 


vom Rumpf hauen mußte, damit er nur Ruhe gab.“ 

Anna entgegnete zoͤgernd: „Mein heißer Dank folgte Euch nach; aber Ihr 
habt das Haus meiner Baſe nie betreten, um auch ern Dank in Empfang zu 
nehmen a 


(Fortſetzung folgt.) 8 f x 
1 an 


Nord und Süd. 
Eine Erzählung von C. v. Wachsmann. 
| 5 (Fortſetzung. ) 5 
29 852 müſſen in andere Dienſte gehen. Aus denen des Mars in die der 
Venus. Sie muͤſſen heirathen. — Apkopos, haben Sie den Reſidenten van 


der Maar auf Amboina gekannt? Nicht? Nun das ſchadet weiter nichts. Er 
war ein gichtbruͤchiger Krüppel und ein Dummkopf; dazu, und es war ein Gluͤck 
fuͤr die Regierung, daß er ſtarb, da man ihn nicht gern abſetzen wollte, da ſein 
Bruder im „Raad von Indien“ das große Wort fuͤhrt. Der Mann hat eine 
Wittwe hinterlaſſen, welche zweimalhunderttauſend Rupien, beſitzt und eine weit⸗ 
laͤufige Verwandte von mir iſt; die ſollen Sie heirathen.“ 


Fe hob Sternſtein an. 


„Thut nichts! Heirgthen Sie immer. Sie hat zweimalhunderttauſend 
Rupien,“ fiel Jener ihm ins Wort. „Ich mache die Heirath, verlaſſen Sie 
ſich darauf. Uebrigens ſollen Sie nicht die Katze im Sacke kaufen. Sie kommt 
naͤchſtens nach Buitenzorg, da fahren wir hin. Es wird zwar eine abſcheu⸗ 
liche Anſtrengung ſein, aber ich thue es Ihnen zu Liebe. Die Frau iſt 
eine Dreißigerin und ein wenig paſſirt, ſonſt aber nicht von uͤblen Formen. 
Man ſagt ihr wohl ſo dies und jenes nach, aber wer weiß, ob die Haͤlfte dabon 
wahr iſt! Ueberdies war ihr Mann ein erbaͤrmlicher Geſelle, den fie in Europa 


geheirathet hatte, um ſchnell von Amſterdam wegzukommen, wo ſie eine Affaire 
hatte, auf die ich mich nicht mehr beſinne, die aber von keinkr beſonderen Bedeu⸗ 
tung war.“ 2 


„Ich erkenne Ihre gute Meinung,“ ſagte Steruſtein lächelnd, „aber ich bin 


bereits in Begriff zu heirathen, und eben ee um Ihnen dies mit⸗ 


zutheilen.“ 

„Auch gut!“ verſetzte Braamkamp mit ven Kopfe 1 0 „Gewiß iſt's 
eine huͤßſche Liplappin, (Creolin), die noch mehr als zweimalhunderttauſend 
Rupien beſitzt? — Sie haben gut ſpeculirt, werden aber wenig Vergnuͤgen da⸗ 
von haben. Dieſe Frauenzimmer verſtehen nichts 10 ſich zu putzen, zu tanzen 
und ſind am Ende aͤußerſt ennuyant.“ 

„Es iſt keine Creolin, die ich Neale will, es iſt eine Eingeborene,“ bemerkte 


der Lieutenant. 8 


Weltevreden beliebt. 


Ach ſo!“ erwiederte Jener mit dem Tone etaͤu chter Erwartun „Da 
sr g. U 


kaͤme meine Wittwe alſo dennoch in Betrachtung. — Aber, mein Freund, ich 
muß Ihnen bemerken, daß ich glaube, daß „Myfrouw van der Maar“ in dieſem 


Punkte nicht viel mit ſich ſcherzen laͤßt. Sie wuͤrde keine indiſche Sundal 


Maitreſſe) neben ſich leiden wollen. Ich rathe Ihnen deshalb fuͤr jetzt die 


Sache lieber wieder rückgaͤngig zu machen.“ 


„Ich kenne ſie aber nicht, und bin auch ſo viel ich weiß von ihr nicht gekannt, 
„Dies iſt unmoͤglich!“ fiel Sternſtein eifrig ein. | 


„Ich liebe dies Mädchen 


grenzenlos und kann deshalb unmoͤglich an eine Heirath mit einer Europaͤerin 


denken. Meine ganze Seele hängt an jenem lieblichen Weſen.“ 

„Sind Sie beſeſſen!“ ſchrie Braamkamp, indem er, wie von etwas Auer: 
ordentlichem uͤberraſcht, ſich halb aufrichtete. „Eine Neigungsheirathe Wohl 
gar eine platoniſche Liebe zu einem Malaienmaͤdchen? Nun, Gott ſchuͤtze Ihren 
Verſtand! Das iſt echt deutſch! Das paßt für Java wie ein Paar Schlitiſchuhe, 


' die ich einſt einen Landsmann von Ihnen aus ſeinem Gepaͤck auskramen ſah!“ 


— Hören Sie Freund,“ fagte er nach einer Weile ruhiger, „mir ſcheint es, als 


od Sie Ihre Poſition ganz verkennten und einen Narrenſtreich begehen wollten 


den Sie ewig bereuen wuͤrden. Sie ſind jung, huͤbſch und in den Eirkeln von 
Dies ſind Schaͤtze, die Sie zu verwerthen ſuchen muͤſſen, 
und eine reiche Heirath kann Ihnen nicht fehlen. Gefälle Ihnen eine Malaiin, 
eh bien, fo nehmen Sie fie zu ſich — wiewohl es für einen Heirathskandidaten 
‚dest eben nicht beſonders politiſch iſt — und laſſen Sie dann ſolche wieder laufen, 
wenn das Feuer ihrer Neigung verraucht iſt. Aber heirathen — märe es guch 
nur à la mode du pays — dies geht durchaus na: Ihre Actien fielen au 
um funfzig Procent. 5 
(Kortfegung folgt.) 


Beobachtungen. 


Gas über weibliche Titel? 


der Benennung der Frauenzimmer; die einfachen Namen derſelben waren 


‚Diene und Magd. Als e des Housweſens hießen fie Thie⸗ 


— 
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nerne, m welches die Franken in Ehlerne, Bure ng Dirne vers 
wandelten. Magat (Magd) eine Genoſſin von dem Wort Mag. hieß eigent⸗ 
lich nur die Gattin, dann auch die Tochter, die von Natur zu demfelben Stande 
beſtimmt war. Dieſe letztere Benennung war die allgemeinſte. Im elften und 
zwoͤlften Jahrhundert, wo der Unterſchied der Staͤnde ſichbarer wurde, ſonderten 
fie ſich auch durch ihre Benennungen. Der Mann von hohem Adel wurde 
Herr, feine Gattin aber Frau (Freye) genannt; bei den Italienern domina, 
donna, bei den Spaniern duenna. bei den Franzoſen dame. Die Soͤhne und 
Toͤchter der Edlen hießen Jungherrn und Jungfrauen, italieniſch donn- 
zello und donzella, franzoͤſiſch damoiseau und damoiselle. War der Mann 


von hohem Adel nicht Ritter, ſo hieß er nur Jungherr und ſeine Gattin 
Die Toͤchter des niedern Adels hießen fort⸗ 


Jungfrau wie ſeine Tochter. 
dauernd Dirnen und Maͤgdlein, bis die Anmaßung des Buͤrgerſtandes, der 


ſeine Toͤchter eben fo nannte, ſie zwang, den Titel Jungfrauen anzuneh⸗ 


men. Zum Unterſchiede von dem niedern nannte nun der hohe Adel die ſeinigen 
Fraͤulein, und dieſe Abſtufung erhielt ſich bis zu Ende des funfgehnten Jahr⸗ 

hunderts. Die Toͤchter des hohen Adels wurden Fräulein, des niedern Jun g⸗ 

frauen, des Bürgerſtands Dirnen oder Maͤgdlein genannt. Die Titel 

Chur fürſt, Markgraf, Herzog, Pfalzgſraf ıc. gingen die Gemahlinnen 

und Toͤchter nichts an, die ſich mit den Namen Frau und Fräulein begnuͤgten. 
Mit dem Ende des fi ebzehnten Jahrhunderts aͤnderte ſich dies, und es entſtan⸗ 

den Fuͤrſtinnen, Herzoginnen, Markgraͤfinnen ic. und Prinzen und Prinzeſ⸗ 

ſinnen. Fraͤulein blieb den Toͤchtern des niedern Adels, Jungfrau 

denen des Buͤrgerſtands, Dirne den Baͤuerinnen. Endlich ſuchten ſich in der 

erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts die. vornehmen Buͤrgertoͤchter von 
den gemeinen zu unterſcheiden, und waͤhlten ſtatt dem deutſchen Jungfrau das 

franzoͤſiſche Demoiſelle. Die familiaͤre Sprechart hat endlich noch einen Uns 

terſchied zwiſchen der zuſammengezognen und der richtigen Ausſprache heraus 

gebracht. Mamſell iſt weniger als Mademoiſelle, 
als Dirne. In Frankreich heißen die ledigen Demoifeltes bereits Damen, 
auch in der Anrede! es ſteht zu ak daß eat In — 18 folgen 
wird. \ 

7 . Fe 5 
(Eingeſandt.) x 


Nachballtöne an der Ruheſtätte de s Dichter und 
Lehrers Geisheim. 


Sanft verhallend ausgeklungen k 
Haben Deiner Lyra Melodie'n. a 

Deine Seele hatte ſich geſchwungen / — 
Zu der Dichtung ſchoͤnen Harmonie'n. . 


In der Muttererde Frieden, 
Den kein Sturm aus ſeinen Wurzeln reißt 
Schlummerſt, Dichter! Du hienieden. 
Lichtes Leben war in Deinem Geiſt. . 


Denn das hehre Geiſtigſchöne N e 

Drängte in Dir mächtig ſich hervor, HER TER 

Und das Wunderreich der Eöne \ , V5 „ 
Rief uns von der Erde oft empor. 5 


Du haſt uns empor gerufen, BE BE a 
Und wir durften ſich Dir freundlich. nahen, er Dis 

Und die Hände, welche Sonnen ſchufen, e 
Goſſen Licht auf Deine Dichterbahn. 


- ohne ift’e, Dir nachzuſtreben! 9390 
- . Jeder Sang, der Deinem Geiſt entfloß, 
War ein Klang aus Deinem Lehrerleben, 
15785 Dr in zarte Seelen ſich ergoß. 


N 


EL, Komm', o Lenz! Dein Grab zu kroͤnen, 
Welches iſt der Frühlingszeit geweiht. | 
Und melodiſch, gleich den Nachhalltoͤnen 
Deiner Lieder, fließet fort die Zeit. BER) 
a > 5 Lier. 


wi Lokales. 


— 


Eine aher Geieichte oder: eine ausbau. 7 
Lüge. \ 


Ren 


Sehr 92 599 Herr Redakteur! Sie leſen ja auch, wie ich bermuthen baff, 


die „Leipziger Freikugeln!“ In Nr. 15 dieler Blaͤtter wird auf eine ae . 
wahrſcheinlich als ein wohlgemeinter (! 
In den Älteften Sate. kannte man in Deutſchland keine Unterſcheidung in] Beitrag zu den Ereigniffen des letzten Befreiungskriege mitgetheilt. — 


Weiſe die „Hinrichtung eines Spions,“ 
‚Diefer Spion, angeblich ein Profeſſor W. aus S. folle nämlich im April 


0 


1813 von einem Schwarm Baſchkiren begleitet, auf einem a nal 


— — 


oft veraͤchtlicher als 


1 
KT 


Altenburg gebracht, unterwegs auch von preußiſchen Soldaten durch Anſpeien 
u. ſ. w. beſchimpft, endlich ohne Weiteres an einen Baum gebunden, von den 
Baſchkiren durch Pfeilſchüſſe — getoͤdtet und unterm Baum verſcharrt worden 
1 ein! — ; 

IN Dia cb i (tern 
nommen, iſt eine nichtswuͤrdige Erfindung oder die Erfindung eines Nichts 
würdigen, gleichviel! Denn wenn es dem Herrn Verfaſſer derſelben darum zu 
thun fein follte, die Wahrheit dieſer Begebenheit, die er gewiß in der beſten (J 
Abſicht erzählt, zu beweiſen; fo möchte ihm dies wohl nicht leicht werden. Da: 
gegen aber will ich ihm beweiſen, daß er — der Herr Erzähler entweder ſehr leb⸗ 
haft getraͤumt, gelogen oder ſich resp. mehr als leichtglaͤubiger Weiſe hat beluͤ⸗ 
gen laſſen! Denn Schreiber dieſes, auch noch ein Genoſſe jener, allerdings an 
glänzenden Ereigniſſen — wie fi der Herr Verfaſſer nebenbei zu Außern 
beliebt — reichhaltigen Zeiten, erinnert ſich ſehr wohl, und koͤnnte Zeugen genug 


5 : az 


€ Geſchichte, obwohl angeblich aus rheiniſchen Blaͤttern ent⸗ 


- ER 
N 


8 


ſtehen. Im Gaſthof zahlte er für ein Zimmer 50 Gulden und gab dem Haus⸗ N 


knecht einen Kronenthaler Trinkgeld. Jedem Handwerksburſchen, der ihn an⸗ 
geſprochen, ſchenkte er ein Guldenſtuͤck. So macht er's uberall. — Solch 
eine idylliſche Schaͤferzeit lobe ich mir! „ 5 42 


1 


„ 


H Eheliche Zaͤrtlichkeitsbeweiſe. Ein Ehemann, der mit feiner Frau 
nicht im liebevollſten Vernehmen lebte, und ſich oft gegen ſeine Bekannten 
beklagte, wie viel er von ſeinem zaͤnkiſchen Weibe auszuſtehen habe, wurde eines 


Tages vernommen, wie er laut und mit dem zaͤrtlichſten Tone zu feiner Eher 


hälfte ſagte: „Aber liebes Weibchen, fo beruhige Dich doch nur, ich will ja alles 
gern thun, was Du nur wuͤnſcheſt!“ — Doch ſie achtete nicht auf dieſes liebe⸗ 
volle Zureden, ſondern kreiſchte: „O Du Boͤſewicht, Du nichtswuͤrdiger Menſchz 
aber ich dulde deine Mißhandlungen auch nicht länger!" — Die Hausnachbarn, 


dafür ſtellen, daß gedachter Prof, W. aus S. als franzoͤſiſchet Spion (aus Sach- welche zu Ohrenzeugen dieſes ehelichen Auftrittes gemacht wurden, fühlten Mit⸗ 


“fen und vielleicht von Altenburg kommend) zwar von Ruſſen eskortirt, aber 
nicht maltraitirt, lebendig und wohlbehalten Ende April oder Anfang Mai 1813 
durch Bunzlau und von da weiter gebracht wurde; wohin? — daruͤber ſchwie⸗ 
gen natuͤrlich die — weniger als mancher Berichterſtatter — ſchwatzluſtigen 
Koſacken! — FR f 
Haben Sie daher die Güte, Herr Redakteur, dieſe Berichtigung einer argen, 

auf Entſtellung und Unwahrheit beruhenden Erzählung, in ihr geehrtes Blatt 

aufnehmen zu wollen, damit das theilnehmende Publikum ſich beruhige ob dieſer 
herzbrechend⸗jaͤmmerlichen Hinrichtungs⸗Geſchichte, bei deren Anhören mein 
Nachbak, ein alter ehrlicher Kuͤrſchnermeiſter kopfſchͤttelnd meinte: das riecht 
mir ja ſo verdächtig als wars: „Eſels⸗Pelz⸗ Werk!“ 2: 8 i 5 
1 4 F Fra 2 d. 3 x 


— 


Aufforderung an ſämmtliche Conditor⸗Gehülfen 

8 in Breslau. s 5 
Die Unterzeichneten wollen auf dieſem offentlichen Wege ihren Behufsge⸗ 
noſſen einen Vorſchlag machen, der früher wohl ſchon Anklang in ihrem Kreiſe 
gefunden, bis jetzt jedoch noch nicht realiſitt worden iſt. Wir meinen die Errich⸗ 
tung eines „Kranken⸗Verpflegungs⸗ Vereins.“ Vor ungefaͤhr einem Jahre 
ſchon arbeiteten Einige aus unſerer Mitte an der Verwirklichung dieſer Idee; 
allein — ſchon halb das Werk aufgebaut — ſcheiterte unſer Vorhaben an Un⸗ 
einigkeit und Lauheit Einzelner und andern unvorhergeſehenen Hinderniſſen. 
Nichts deſto weniger iſt aber die wunde Stelle in unſerm Verbande geblieben, 
und liegt im Falle der moͤglichen Erkrankung in Berracht unſerer individuellen 
Stellung nicht bloß ein ſehr fuͤhlbarer niederdrückender Umſtand, ſondern eine 
nackte craſſe Troſtloſigkeit, welchem Kummer und Elende iſt nicht unſer Behufs⸗ 
genoſſe, ausgefegt, der fo ungluͤcklich iſt, ans Krankenlager gefeſſelt zu fein! Und 
iſt er endlich geneſen, fo geht er gewöhnlich erſt alle Stadien des Elends durch, 
bis er auf dem Punkte angelangt iſt, das Mitleidsgefuͤhl feiner Nebenmenſchen 
in Anſpruch zu nehmen. Und wir meinen, daß es eine unerläßliche Pflicht 
für uns, ſeine Berufs⸗ und Kunſtgenoſſen wäre, ihn dieſer 
Nothwendigkeit nicht auszuſetzen. Das ſollte das heiligſte Palladium 


einer jeden Genoſſenſchaft fein und uns insbefondere die Selbſtachtung gebieten. 


Andere Genoſſenſchaften ſind hierin uns vorangegangen. Was andern gelun⸗ 
gen, wird auch uns gelingen. Eifer nur ernſter Wille ſind erforderlich und dau⸗ 
ernder Segen wird unſere Beſtrebungen belohnen. Wir werden dann eine Huma⸗ 


nitaͤt gegen unſere Behufsgenoſſen nicht mehr verleugnen, die zu fordern fie ein) 


moraliſches Recht haben, und dann ſie nicht mehr dem Elende preis geden und 
umhexirren laſſen gleich ungluͤcklichen Pariahs! Wir hegen keinen Augenblick 
Zweifel, daß es nur einer ernſten kraͤftigen Anregung bedarf, um unſere verehrli⸗ 
chen Berufsgenoſſen für unſer Vorhaben zu gewinnen. Eine nicht unbedeutende 
Zahl derſelben iſt ſchon laͤngſt mit uns einverſtanden, und werden wie unmittel⸗ 
bar nach dieſer oͤffentlichen Aufforderung Veranlaſſung nehmen, unſere Berufs: 
genoſſen vermittelſt Circulgir zu einer General⸗Conferenz einladen zu laſſen, um 
über die nöthigen Statuten zu berathen. f 
: 2 Karl Hobinfon. 


Cheodor Heniſchel. 


Miszelle. 


0 Wir haben ſchon einmal des plöglih erworbenen enormen Reichthums 
eines gewiſſen Schäfers und Wunderdoctors in Hainingen bei Göppingen Erz 


} \ \ 


x 
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waͤhnung gethan. Dieſer Mann iſt gegenwärtig, man kann dies ohne die min=| 


deſte Uebertreibung ſagen, in Aller Munde. Der hoͤchſte. Staatsbeamte wie 
der einfachſte Bauer in Wuͤrtemberg, Jung und Alt, Mann und Weib — Alles 


ſpricht vom Schoͤfer in Hainingen, feinen für Millionen neulich erkauften Herr⸗ 


ſchaftguͤtern und feinem fabelhaften Reichthum. Der Wundermann beſuchte 
neulich den Kirchheimer Wollmarkt. Er kam daher gebrauft in einem von zwei 
ſchoͤnen Rappen gezogenen, wirklich eleganten Phaeton, mit ſeiner Frau Gemah⸗ 
Ain neben zwei drei ⸗ſpizhutigen Bauern und einen Livrerbedienten vor ſich. In 
der Poſt ſtieg er ab, ließ feine Pferde mit dem ſilberplattirten netten Geſchirre 


leid mit dem armen, geplagten Ehemanne, und Einer von ihnen ging hinüber 
zu feinem Nachbar, der boͤſen Kantippe zuzureden. Aber wie ſtaunte er, hier 
einen ganz andern Anblick, als den erwarteten zu haben. Denn der Mann, der 
ſich laut ſo zaͤrtlich aͤußerte, hatte feine Frau zwiſchen die Thür und die Wand 
geklemmt, und quetſchte fie auf fo unbarmherzige Weiſe zuſammen, daß das 
arme Weib vollkommen Grund zu ihren Klagen hatte; und während fie dieſel⸗ 
ben ausſtieß, fluͤſterte er ihr dann mit unterdruͤckter Stimme zu: „Du Beſtie, 
ich will Dich lehren, mir zu widerſprechen! — Du ſollſt an mich denken!“ — 
Nachdem dieſer Auftritt durch den zufälligen Zeugen bekannt geworden war, 
ſprach ſich das Mitleid natuͤrtich eben fo laut für die Frau, als der Unwille gegen 
den Mann aus. N 3 0 


Todtenliſte. 
Toodtenliſte. 
Vom 1. bis 6. Januar 1847 ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 88 Pers. 
(42 männl. 46 weibl.). Darunter find todigeboren 0; unter 1 Jahre 223 von 1 — 8 
Jahren 115 von 5 — 10 Jagren 2; von 10 — 20 Jahren 4; von 20 — 30 Jahren 9, 
von 30 — 40 Jahren 3; von 40 — 50 Jahren 12; von 50 — 60 Jahren 8; von 60 — 
70 Jahren 10; von 70 — 80 Jahren 6; von 80 — 90 Jahren 13 von 90 — 100 


5 


Jahren 0. . A 
Unter dieſen ſtarben in dffentlihen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
51 In dem allgemeinen Krankenhoſpitall 21 5 wg 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 0 5 
E In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 1 
; In der GefangensKrankensAnftalt........ 1 5 
8 >03: Ohne Zuziehung gertlicher Hülfe 0 75 
2 ; 
Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ h 
Tag ſtorbenen⸗ gion. Krankheit. 
Jan. 5 , 
20, [d. Nagelſchmiedemſtr. Hahn S. kath. Kraͤmpfe . 
26. Schuhmacher J. Kubin PN . kath. Gehirnleiden ..... 
27. Dienſtknecht G Münſter ev. Uaterleibstyphus 
281 une S 2 kath. Lebens ſchwͤche. 
d. Haushälter Bontzt — kath. Krämpfe... 
4zunebl: . 883 ev. Abze hrung. 
d. Tagarb Schuppe K ev. \Behrfieber.. 
d. Tagarb. Pfeiffer S........ .᷑l kath. Krämpfe. 
Landes Aelteſten v. Frankenberg Proſellitz T. ev. Gehirnentzundun, 
Poſamentier H. Tritſchler r ev. Schwindſucht 
Zimmergeſ. W. Scholz ev. Eitergähr. d. Blute 
Winde B. Rad ber ev. Alterſchwäche 
29. d. Tagarb. Berger SWS. ev. Krampf und Schlag 
Wittwe J. Schmidttã ne. ev. Alterſchwäche 
Witwe Weiner kath. Lungenentzündung. 


ev. Lungenentzündung 
kath. Lungenſchwindſucht .. 
ev. Unterleibsſchwindſucht 
ev. Waſſerſucht 


——— 33372 


Schneidergeſ⸗ A. Gusdcke 


— ——I ꝶ 4 *( 


id. Stellmachergeſ. Urner S.. kath. Krämpfe. 

Jungfrau E. Ibiſch . ee ev. Geſichtsroſe 

1 UNEHT 8 ev. Abzehrung u. erneuern. — 5 
30. [d. Krankenwärter Silberſtein T.. . jüd Luftröhren entzündung 
E Invalide F. Meyer e ev. Lungenſchwindſucht 

Dagarb J Gols ev. Lungenſchwindſucht 

d. Maurergeſ. Petzner Tr. ev. Lungenſchwindſucht . 

Tagarb. G. Neumeyer ev. Waſſerſucht 3% 2 
Isehrer J. Geis heim kath. Re —* * — 
i ehe 8 kath. Abzehrun g 

d. Pflanzgartner König © S. e ev. Abze hrung 

d. Backobſthändler Kraburſchey S. . kath. Krämpfe 1 - 

d. Pfefferkuchler Mantel — ev. Krämpfe. N 

34. d. Maurergeſ. Perlow Sırocnnueeceeee ev. Durchfall. “in. 

d. Kaufmann Hertel SS. ev. Gehirnleiden 

d. Goldarb Hertrich SS ev. Auszeh rung — 

Witwe R. Sent ner kath. Alterſchw ache 70 
Brauermeiſter H. Franz kath. Alterſchwäche 78. 
Haushaͤlter A. Weidner kath. Bruſtleiden 158 — | 

1 unehl. S 8 7 TERROR ev. Krämpfãů .. — 4 

d. Fleiſchermſtr. Klaus ev. Bruſtkrampſ 24 

d. Kaufmann Frenkel S 17 Jad. Scharlachſteber. ..... 2 8. — 

Witiwe C. Herting lo hansnn- ev. Blutſtur zzz 51 —.— x 

Gürtlergeſ. A. Groepitz e chrk. Epilepſie .. „ 

d. Brauergehülf. Pohl WW... ev. Srampft re sl 142 ER 

d. Kattundrucker Stieſch ... kath. = 


Krampfl...... a TEE 


e 
* sr 


* 


. 
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Jag. ß 


San. 

31. [d. Former Spinde 2. 
Hospitalit S. Zuͤllichauer. 
Hospiltalitin E. Heckner. 
Tiſchlermſtr. C. Hinginger era a 5 

Febr. d. Poſt Conducteur Meinicke W 5 

1. Mauergeſ. L. Wagner 
d. Schmiedemſtr. Feiſtel & 
Wttw. R. Berger 
Schmiedegeſ. A. Nitſchke 
Wttw. J. Hoppe. 
Jungf. F. Kern 8 
d. Kutſcher Weigelt T. 5 5 

2. Almoſengenoſſin R. Werner 
Schmiedemeiſterwttw. Muͤcude 
Dienſtmädchen Menzel 
d. Schuhmachergeſ. Moſchny S. 

d. Buch 
Almoſengenoſſin Bauditz 
ospitalitin R. Springer 


orbener. 


ä —ͤ—̃— * ũ7 00." 


rn rene 
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.. 


3. 
Oefangenwärterft. E. Schwadlitzky 
ehem. Bilefträger G. Achtert 


925 Namen und Senn der Ver⸗ 


2 1 
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bindermſt. Heller S. N 
ittwe S. et C. 80 e 


FR 5 5 Name und Stand der Ver⸗ . 5 
eee ee e 
ebr X ; 
. kath. Si 5 55 6 En d. Sdhönfärber Reinert T. Saar OHR ev. Gaſtr. Fieber. 
. . jud. Schlag fluu n. Kutſcher G. Gabriell. ev. Magenkrebs. 
„bern Se 2 81 — 13 Wittwe Mu che . chrk. Blutſturz 
. kath. Schwindſucht . — 62 —— Faͤrbergeſ. L. Kröb ner kath. Gaſtr. Fieber 
ev. e nde — . 49 .—— d. Schneidermſtr. Reuner S. ev. Krämpfe 
ev. Lungenentzündung . . 69 d. Rektor J. Kaſſner — „kath. Lungenſchwindſuch t 
jüd. Krampf — 16 d. Tagearb. Kühn L kath. Waſſer kopf 
kath. Lungenſchwindſucht ..- 59 —— dd. Hürdler Lippert L— 0. 2.50 ev. Leere. 
„kath. Lungenſchwindſucht - 48 —— d. Schuhmachermſtr. Braune S.. „ev. Abzeh rung 
ed. Leberentzündung „41 —— 4, diilgent Stern .. jüd. Unterleiböentgumdung . 
„ev. Lungenlähmung — 26 —— Di nſtmaͤdchen R. Vogt. kath. org. Herzleiden 
ep., Lungenſchwindſucht .-- 2 9— M. v. Cſchirſchky⸗Reichell kath. Nervenfiebe n 
ev. Alterſchwͤͤche 2 - d. Steueramtsbeamten Göbel Fe. kath. Zehrſiebe nr 
„ev. Alterſchwaͤche 5 d. Schuhmachergeſ. Jun ker J ev. Krämpfe 
.. eb. Lungenentzuͤndungg 28 —— f ane JEEREIHN S. Friemel „„ ev. Rae c 2 
„kath. Krämpfe. — 5 6 Zune? ee ſchrk, Kraͤmpfeee 
... ey. Zahnkramp ::: — 6 —1 Apothekergeh. H. Salbrig SS ee ev. Vergiftet e 
eſtiev. Sehrfiebe n 58 —-—] d. Tiſchlergeſ⸗ Büttner w... rk, Kraͤmpfe FB? 
ev. Unterleibsſchwindſucht 79. — — Wittwe Richter 4 ref. Unterleibs leiden 
ev. org, Herzfehler. — 462 —— Lohnfuhrmann A. Fiſcher ..... o.... „„ kath Lungenſchwindſucht .- 
kath. Cähmun g 47 — | 5. |b. Executor Birey Frau. 5 5 a ev. V e 
ev, nerv. Fieber 193 9 142 | — - 
* * 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. f 


Zhenter-Nepertsir, 
Dienſtag den 9. Februar, zum dritten 


Male: „Die Karlsſchüler“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Beine Laube. 


Vermischte te Anzeigen. 
Neue engl. Fettheringe. 


Von dieſem 25 Hering empfing ich 
wieder eine Sendung und verkaufe davon 
das Faͤßchen, circa 50 Stuͤck enthaltend, 
1% Rihlr,, einzeln das Stück 1 Sgr., 

friſchen geräucherten und mari⸗ 

nirten Lachs, 


neue Elbinger Bricken, 12 Stuck vorzuͤglichſter Quälitar, fo wie die bekannte 


8 fuͤr 12 Sgr., 
ächte Brabanter Sardellen 
empfiehlt 18 
J. G. Plautze, 
e Nr. 62 an der Shlaubrücke. 


7 


Schoͤne trockene Talgſeife, das gf. 4 Sgr. 
10 Pfd. 1 Rue 7 Sgr. 6.9f.offerict 
„% Böſe, 
Altbüßerſtraße Nr. 42, und 
ee Nr. 58. 


ar Faſtnacht 


Mittwoch den 10. und Donnerſtag den 11. d. 
M., wozu ich für gute geſchmackdolle Brat⸗ 
wur ſt nebſt an dern guten Speiſen und Ge⸗ 
tranken gefbegt habe, ladet grgebenft ein! 

; Seiffert in . 5 


\ 


ö belbamaſte in ſcönenskuſtern, Ein freundliches Stübchen 
die Elle à 4 Sgr., empfiehlt als etwas aus⸗ für eine anſtandige Dame kann in den 


< gezeichnet Preiswürdiges: B. Perl fun., 
Sc 5 


„ 


"Anftändige: ſolide Mädchen, welche ſehr 
geübt im feinen und ſauberen Weißnähen 
find, doch nur ſolche) finden ſogleich dauernde 1 


Beſchäftigung. Auch werden jederzeit Mäd⸗ nung, beftehend in Stube, Alkove, Küche 
und Hauskammſer für 45 Rihlr., a e 
beziehen Neue Weltgaſſe Nr. 31. 


5 zum Lernen daſelbſt angenommen Nicolai⸗ 
raße Nr. 48, zwei Ru) hoch. 


Eine Stütz, mit auch ohne Meubles, iſt hend in einer großen Stube, Alkove und ziehen iſt eine Stube nebſt Beigelaß; das 
Küche, iſt Term. Oſtern zu beziehen. 
au: Vorwerksſtraße Nr. 3, im Gewoͤlbe. im Gewölbe. 


für einen oder auch zwei Herren 884 6 zu 
beziehen Taſchenſträße Nr. 1 


mit zur gegeben Abnahme. 


Näheres Ohlauer⸗Straße Nr. 66 im erſten 


Der 


> u . 3 l \ 


Kapital⸗Geſuch. Wein: Eriauettes ’ 
Es werden 300 Rthlr. zu 5 Prozent auf in den verſchiedenen Sorten Rhein: Ungar⸗ und fran zoͤſi iſche Weine in Prein 
ein hieſiges Grundfüc in der Stadt auf von 3 Sgr. bis 2 Nihlr. pro 100, vorräthig in größter Auswahl bei 


zwei Jahre geſucht. Näheres zu erfragen 
kleinen Graben Nr. 44, Heinrich Michter, . 
beim Wirth. Papier⸗, Schreib⸗, Zeichnen⸗ und e Handlung, 
a u Straße Nr. 6 


1 — 


eute, ſo v ie alle Dienſtage pon Abends 5 ER 0 
a e Bage n Ein gebildetes, anſtändiges, umſichtiges Mädchen, die ſchon in einem Ladengeſchäft, 


5 Uhr an, find friſche ſchmackhafte Bluties 
erwü ben Mal Nr. 4. 

LER 1 ie eh in in einem ſehr anſtändigen Geſchäft verlangt. — Nur auf ſclbſt geſchriebene Abreſſen⸗ mit 

re 8 F eiſchermeiſter. beigefügter Bemerkung der bis herigen re ech kann geachtet werden. Adreſſen werden 

\ bei Julius Steiner, Schweipnigerflvaße Nr. 5, in Empfang genommen und können nur 


dieſe, welche dis zum 14. d. M. c, eingehen beruͤckſichtigt werden. 


Gebirgs⸗ ‚Zofelbutter! 3 


Gläßer Faßbutter, wovon ich eine aus⸗ 


gezeichnete Sorte empfing, empfehle ich bier blikum ergebenft anzuzeigen, daß ich mit der Spitzenfabrik von C. G. die, in kein er 


Verbindung ſtehe und bitte daher auf meine Firma gefälligſt zu achten. 
Auguſt Viehweg, Spitzenfabrikant, 


Berger, 
Ohlauerſtraße und Schühbrücken; Ecke Nr. 84. 


Biſchofsſtraße Nr. 8, im Keller. 


Ein Knabe, Nicht zu überſehenn?n n 
welcher Luſt hat die Kammmacherei 
nen, kann ſich bald meiden (Neuſtad 


ſtraße Nr. 17. 


55 erler⸗ 


Kirch⸗ Blonden, Kanten, Floͤre, alle ſeidnen und wellnen Sachen, und wie neu abgeliefert; 


im Strohnähen geübt, finden Beſchäftigung verloren. 


bei % 
C. R. Laffert, 


Langeholz⸗ Gaſſe Nr. 8 beim Schneider⸗Meiſter Beck abzugeben, 
Ring Nr. 34. 


des, auf den Namen Ammi hoͤrend, iſt verloren man 


. 2 Der e ee 
erhält eine angemeſſene Belohnung Mehlgaſſe N 


Morgen⸗ und Mitt d 9 bis 10 3 

‚und 2 0 uhr W eee og den. Bei Heinr ich Richter, Abtechtſtraße Nr. 6, iſt erschienen und vorraͤthig: 5 

Das Hellerblatt oder Magazin zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe. 
Die Jahrgaͤnge 1834, 1835, 1837, 1839, ein jeder 52 Bogen ſtark und 


mit mehrern Hundert Kupfern geziert. 


Stock bei verw. A eyer. 


N 


Zu vermiethen iſt eine freundliche Woh⸗ 


Zu vermiethen Neue Weltgaſſe Nr. 17 
i ein Bäudel zu vermielhen. 

und, Term. Oſtern für ſtille Miether zu be⸗ beim Wirth. 

Neuſtadt, Breite Straße Nr. 7. 

52 ſucht eine anftändige Wittwe eine, Dit 

mietherin von Oſtern ab. ' 


Eine freundliche trockene Wohnung, beſte⸗ 
Das Nähere iſt zu N Straße Nr. 


0 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Are e Nr. 6. \ Ela 
3 i 8 ; 5 0 \ 7 


Um etwaigen, Strthümerh- vorzubeugen, AR ich mir hiermit einem geehrten Pu⸗ 


geweſen, der Feder vollkommen gewachſen, Burgen ihrer Rechtlichkeit ſtellen kann, wird ſoſork 


— 


N 


» 


i 
j 
“| 


A 
1 


ö eee le auch bekommt man alda echtes Eau de javelle und Eau eee 
je Es wurde dieſen S0 h Nachmittag vom Schweidnitzer⸗ bis Nicolgi⸗ 
Demoiſelles, Thor eine geſtickte Taſche nebſt Schnupftuch, drei Schluͤſſel und 1 Rthlt. Geld 


Eine ſchwarze Hündin mit weißer Bruſt, in der Groͤße eines Wachtelhun⸗ i 


Preis nur 5 8 der Saprannd, . 


däſelbſt werden alle Flecken aus ſeidnen, wollnen, und leinen Sachen gereiniget, | 


Ohlauer⸗Straße Nr. 66, im erſten Stock, wird zum Waſchen angenommen: 4 


Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbiges gegen angemeſſene Belahnung | 


Nähere), 15 


